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Thema
Die erweiterte Mitbestimmung 
ist ein zweiter Eckpfeiler der 
Wirtschaftsdemokratie. In den 
Betrieben geht es darum, dass 
die Beschäftigten ihre Arbeits-
bedingungen und die Perspekti-
ven ihres Unternehmens, ihrer 
Branche oder ihrer Region mit-
bestimmen können. Dazu muss 
es ihnen möglich sein, Einfluss 
auf Investitionsentscheidungen 
zu nehmen. 

Seiten 4 bis 6

Auch in 2013 veranstaltet die IG 
Metall Wolfsburg wieder eine 
AntiFa-Woche. Zum 9. Mal wird 
es in der Woche vom 3. bis zum 
9. November eine Vielzahl von 
Informationsveranstaltungen 
geben. Wie auch schon in den 
letzten Jahren liegt der Fokus 
der Veranstaltungen auf neofa-
schistischen Strukturen, rechter 
Jugendkultur und auch auf der 
europäischen Dimension des 
Themas.

AntiFa

Seiten 8 bis 9

Wir haben eine feste Stellung 
für Betriebsräte und IG Metall 
im Betrieb erreicht. Das hat vie-
le Jahre gedauert, und wir muss-
ten so manches „dicke Brett“ 
bohren. Vertrauen muss man 
sich erarbeiten,  und das haben 
wir kontinuierlich getan. Der 
Lohn ist, dass wir nun tatsäch-
lich von einer vertrauensvollen 
Zusammenarbeit von Betriebs-
rat, Belegschaft und IG Metall 
reden können.

BR-Wahl

Seite 7

Service

Seite 15

Ab dieser Ausgabe 
wird dieses Magazin 
durch die Verwen-
dung der App-Layar 
zu einem interaktiven 
Erlebnis. Wenn Sie 
ein Smartphone oder 

Tablet-PC besitzen, dann ein-
fach die Layar-App herunterla-
den, die mit Symbolen gekenn-
zeichneten Seiten scannen und 
los geht´s. Mehr Infos zu Layar 
auf Seite 15.

Der VFL Wolfsburg und die IG Metall Wolfsburg intensivieren ihre 
Kooperation und vertreiben zukünftig gemeinsam den Schal zur 
RESPEKT-Initiative der IG Metall. Der Schal wurde im September 
auf den Betriebsversammlungen von Volkswagen und Sitech den 
Belegschaften vorgestellt. Käuflich ist der Schal ab sofort für            
10  Euro in den offiziellen VFL-Shops sowie bei der IG Metall Wolfs-
burg zu erwerben. Die IG Metall wird die Einnahmen aus dem Ver-
kauf natürlich einem sozialen Projekt spenden. Des Weiteren ver-

einbarten der VFL Wolfsburg und die IG Metall, dass es auch 
weiterhin 10% Rabatt für Mitglieder auf Dauerkarten geben wird. 
Neu ist, dass es für alle IG Metall-Mitglieder einen Artikel des 
Quartals aus dem VFL-Shop gegen Vorlage des IG Metallausweis 
zu einem Sonderpreis für Metaller gibt. Jedoch ausschließlich in 
den beiden offiziellen Fanshops des VfL Wolfsburgs! Aktion, so-
lange der Vorrat reicht und nicht mit anderen Rabatten kombinier-
bar.

Diese Seite 
mit Layar
scannen 
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Der Bundestagswahlkampf ist 
vorbei und der politische Alltag 
kehrt so langsam wieder zurück. 
Doch rückblickend stellt sich die 
Frage: Was war das doch für ein 
Wahlkrampf in diesem Jahr? 
Wichtige Themen wie die 
Deutschlandkette der Kanzlerin 
und der Stinkefinger des Kanz-
lerkandidaten bewegten die Na-
tion über Tage und Wochen. 
Mehr oder weniger auf Enter-
tainment ausgerichtet war die-
ser Wahlkampf. Eine inhaltsleere 
Kanzlerin, die sich nicht festlegte 
und sich auch nicht festlegen 
ließ, und ein Kandidat, der in ei-
nigen Situationen lieber den 
Schnabel gehalten hätte, statt 
mit Bemerkungen über die Ren-
te mit 67 die eigene Klientel auf 
die Palme zu bringen. 
Doch auch die anderen politi-
schen Akteure wurden in diesem 
Wahlkampf über lange Strecken 
von der medialen Öffentlichkeit 
erst gar nicht wahrgenommen. 
Mit Ausnahme von FDP-Brüderle 
und seinen schon fast peinlichen 

Auftritten in Talkshows kamen 
Grüne, Linke und Liberale fast 
nicht vor. Dazu hat sicherlich 
auch die „interne Veranstaltung“ 
des Kanzlerkandidatenduells 
beigetragen. Wenn das der neue 
Politikstil der nächsten Jahre 
sein wird, weg von der politi-
schen Auseinandersetzung mit 
dem anderen politischen Lager, 
hin zur seichten Abendunterhal-
tung mit Peer und Angela, dann 
gute Nacht. Wer sich darüber 
beschwert, dass Politikverdros-
senheit immer mehr zunimmt, 
sollte mal darüber nachdenken, 
ob es nicht in Wirklichkeit Politi-
kerverdrossenheit ist, die die 
Menschen nicht mehr zur Wahl 
gehen lässt. 
Wenn Kandidaten auf Plakaten 
mit ihrem eigentlichen Ausse-
hen nur noch sehr  wenig zu tun 
haben und wie Modepuppen 
präsentiert werden, dann darf 
sich niemand wundern, dass 
Politiker auch nicht mehr ernst 
genommen werden.  		
                                                 (J.F.)

!
MEINUNG & MEHRIN EIGENER SACHE

SEITE 2

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Die Wahlschlachten sind geschla-
gen, es beginnt nun wieder der 
politische Alltag. 
Ganz alltäglich ist es aber nicht, 
was bei der Volkswagen Ver-
triebsbetreuungsgesellschaft 
mbH (VW VG) so abgeht. Da wei-
gert sich die Geschäftsführung 
beharrlich, einen Tarifvertrag zu 
unterschreiben, der die Beschäf-
tigten der VW VG den Beschäftig-
ten in den anderen Volkswagen- 
Tochterunternehmen gleichstellt. 
Deshalb ist der Warnstreik, mit 
Teilnehmern aus allen Standor-
ten, auch die adäquate Antwort 
auf diese Provokation gewesen. 
Hoffentlich können wir in der 
nächsten WIR über positive 
Nachrichten für die Kollegen der 
VW VG berichten.

Das Thema der Mitbestimmung 
in den Betrieben ist aktueller 
denn je. Helga Schwitzer hat 
mit ihrem Beitrag zur Zukunfts-
debatte der IG Metall einen 
wichtigen Impuls gegeben. Mehr 
Mitbestimmung in den Betrie-
ben, das muss die Lehre aus der 
Krise sein. Damit hat sie nicht nur 
recht, sondern mehr Demokratie 
in Staat, Gesellschaft und in den 
Betrieben braucht einen langen 
Atem. Das macht den Beitrag 
von Helga Schwitzer auch so 
wichtig. Wichtig ist auch die oft 
schwierige Arbeit der Betriebsrä-
te in Klein- und Mittelbetrieben. 
Insbesondere bei den KFZ-Be-
trieben stoßen die Möglichkeiten 
der Mitbestimmung auf den 
zähen Widerstand der Arbeit-
geber. Dass es auch anders geht, 
zeigt das Beispiel des Autohaus 

Wolfsburg und seiner Betriebs-
rats- und Gewerkschaftsarbeit. 
Mitbestimmung als Teilmenge 
des Erfolges von Unternehmen 
und Belegschaft. Eigentlich ein 
nachahmenswertes Beispiel.
Nachmachen erlaubt! Dieses 
Motto gilt auch für die 9. AntiFa-
Woche der IG Metall Wolfsburg. 
Die Organisatoren haben wieder 
ein breites Programm auf die 
Beine gestellt. Information, Kunst 
und Kultur prägen die Woche. 
Schwerpunkte sind wie immer 
die Schülergespräche an den 
Vormittagen. Ergänzt werden sie 
durch Veranstaltungen, u.a. mit 
Gideon Greif oder dem Figuren-
theater Tandera. 
Auch schon Tradition haben die 
Veranstaltungen des Senioren-
arbeitskreises der IG Metall. 
Kultur und Politik werden als 

gleichrangig betrachtet, und so 
befassen sich die „Altvorderen“ 
mit der Geschichte Fallerslebens 
genauso selbstverständlich 
wie mit den Aufgaben und der 
Funktion des BUND. Ein breit ge-
fächerter Bogen mit sehr inter-
essanten Themen. Einfach mal 
vorbeischauen.
In die Zukunft schaut die IG Me-
tall mit einem neuen Angebot. 
Layar verknüpft Printinhalte mit 
dem Internet und kann so ver-
tiefende Informationen anbieten. 
Wir wollen mit dieser Ausgabe 
einen Testballon starten lassen 
und hoffen, dass dieser Mehr-
wert bei unseren Leserinnen und 
Lesern gut ankommt.
Also, dann auf in die Zukunft! 	
			   (J.F.)

EDITORIAL. Leserbriefe: 
wolfsburg@igmetall.de

Politik(er)verdrossenheit

KOLUMNE.

WIR: Die Bundestagswahl ist 
vorbei. Was erwartest du von der 
neuen Bundesregierung?

Hartwig Erb: Das gleiche, was 
wir auch vor der Wahl schon ge-
sagt haben! Weg mit der Rente 
mit 67, Ausbau der Mitbestim-
mung in den Betrieben, mehr 
Geld in Bildung und Ausbildung 
und damit bessere Zukunftschan-
cen für junge Menschen in die-
sem Land. Das waren unsere 
Kernpunkte im politischen Dis-
kurs vor der Wahl, und das sind 
sie auch heute noch. Ich habe ge-
wählt, weil ich überzeugt davon 
bin, dass diese Themen für uns 
wichtig sind, und nur wer wählen 
geht, beeinflusst die Politik, die 
gemacht wird. 

WIR: Im nächsten Jahr sind 
Europawahlen. Was glaubst du, 
werden die wichtigen Themen im 
Wahlkampf sein?

Hartwig Erb: Die europäischen 
Themen unterscheiden sich gar 
nicht so groß von den nationalen 
Themen. Die sozial gerecht ge-
staltete Überwindung der Krise in 
Europa wird eine große Rolle 
spielen. Wie zieht sich Europa 
selbst aus dem Sumpf? Da sagen 
wir als Gewerkschaften in Europa 
ganz klar: nicht mit sozialer Härte 
zulasten der Schwächsten! Statt 
Kürzungsorgien brauchen wir 
Konjunkturprogramme in Süd-
europa, statt die Kosten der Ban-
kenrettung auf die Menschen in 
Europa abzuwälzen, brauchen 
wir einen Marshallplan gegen die 
große Jugendarbeitslosigkeit in 
Europa. Die europäische Einigung 
ist zu kostbar, um sie wegen gieri-
gen Bänkern in Irland und Zypern 
aufs Spiel zu setzen. Rechte Par-
teien in ganz Europa, auch bei 
uns, warten nur auf ein Scheitern 
der europäischen Idee.

INTERVIEW.
„Ich habe gewählt ...“

Hartwig Erb,
1. Bevollmächtig-
ter der IG Metall 
Wolfsburg
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Tarif für VW VG

Rund 400 Metallerinnen und Metaller nahmen am Mittwochmittag 
im Wolfsburger Brandgehaege an einem Warnstreik bei der Volks-
wagen Vertriebsbetreuungsgesellschaft mbH (VW VG) teil. Hinter-
grund war der schwelende Tarifkonflikt zwischen der IG Metall und 
dem Management der VW VG.

Trotz strömenden Regens protestierten Mitarbei-
ter der VW VG aus allen deutschen Standorten am 
11. September in Wolfsburg. Solidaritätsbekun-
dungen kamen unter anderem auch von der Ver-

trauenskörperleitung aus dem 
Volkswagenwerk Wolfsburg, von 
Betriebsräten vom Autohaus Wolfs-
burg, Betriebsräten der AutoVision 
und vielen anderen Wolfsburger 

Betrieben. Thilo Reusch, Verhandlungsführer der IG Metall Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt, griff in seiner sehr kämpferischen Rede 
das Management der Volkswagen Vertriebsbetreuungsgesellschaft 
mbH und deren Hinhaltetaktik scharf an. Unter dem Beifall der Warn-
streikenden forderte Reusch eine Vorab-Anhebung der Gehälter um 
3,4 Prozent ab 1. September 2013 und weitere 2,2 Prozent ab 1. Juli 
2014 sowie einen einmaligen Rentenbaustein von 300 Euro. „Damit 
würden die Beschäftigten der VW VG nicht schlechtergestellt als ihre 
Kolleginnen und Kollegen in anderen Tochterunternehmen bei Volks-
wagen“, so Reusch.
Auch die beharrliche Verweigerungshaltung des Managements der 
VW VG kam bei den Streikenden nicht gut an und wurde mit lauten 

Pfiffen quittiert. Reusch wiederholte auch die Forderung der IG Me-
tall nach einem einheitlichen Tarifvertrag und damit die Ablösung 
von acht unterschiedlichen, regionalen Tarifverträgen für die Be-
schäftigten der VW VG in Deutschland. Reusch: „Die IG Metall fordert 
die Vereinheitlichung der Tarifverträge und die Übernahme der VW-
Tarifbedingungen für die Beschäftigten der VW VG.“

Thilo Reusch, 
Verhandlungsfüh-
rer der IG Metall

Die Kolleginnen und Kollegen der VW VG ließen sich trotz des strömenden Regens nicht 
von ihrem Recht auf Warnstreik abbringen. 

Warnstreik bei
VW VG

Diese Seite 
mit Layar
scannen 
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MitbestimmungThema
Die Zukunft der Mitbestimmung im Rahmen einer 
Wirtschaftsdemokratie von Helga Schwitzer

Wirtschaftsdemokratie baut auf den Grundpfeilern der politischen 
Demokratie, des Sozialstaats und der Tarifautonomie auf. Ein ent-
scheidender Eckpunkt ist die Mitbestimmung – sowohl auf gesell-
schaftlicher Ebene, als auch auf der Unternehmens- wie der be-
trieblichen Ebene. Ohne demokratisch verfasste Mitbestimmung im 
Unternehmen und ohne die Mitbestimmung der abhängig Beschäf-
tigten im Betrieb kann keine Transformation der wirtschaftlichen 
Ordnung insgesamt gelingen. Für diese steht das Konzept der Wirt-
schaftsdemokratie, das eine lange Historie hat.
Die (unzureichenden) Mitbestimmungsrechte der Betriebsräte und 
Gewerkschaften in Deutschland wurden aber auch gegen eine „So-
zialisierung“ in Stellung gebracht. In den Gewerkschaften sind die-
se Fragen in der Vergangenheit eher zurückhaltend bearbeitet und 
beantwortet worden. Die globale Krise des finanzmarktgetriebenen 
Kapitalismus stellt sie neu. Dies erfordert neue Antworten. In der Fi-
nanzmarktkrise der Jahre 2008/2009 wurde einmal mehr deutlich, 
wie wichtig demokratische Einflussmöglichkeiten der Gewerkschaf-
ten und der betrieblichen Interessenvertreter für die Sicherung von 
Arbeitsplätzen und für eine stabile Beschäftigungspolitik sind. Der 
notwendige ökologische Wirtschaftsumbau ist sicherlich eine der 
großen Herausforderungen. Er kann aber nur sozial gerecht und mit 
der nötigen Verankerung in der Bevölkerung über eine intensive de-
mokratische Beteiligung der Beschäftigten in den Betrieben gestaltet 
werden.
Den Gewerkschaften ist immer bewusst gewesen, dass eine entwi-
ckelte demokratische Gesellschaft auch eine Demokratisierung der 
Wirtschaft, also des Kernbereichs gesellschaftlicher Macht, erfordert. 
In § 2 der IG Metall-Satzung ist unter anderem festgehalten, dass sich 
die IG Metall für eine Demokratisierung der Wirtschaft ausspricht. 
Weiter wird gefordert: „die Erringung und Sicherung des Mitbestim-
mungsrechtes der Beschäftigten im Betrieb und Unternehmen und im 
gesamtwirtschaftlichen Bereich durch die Errichtung von Wirtschafts- 
und Sozialräten“ sowie die „Überführung von Schlüsselindustrien und 
anderer markt- und wirtschaftbeherrschender Unternehmungen in 
Gemeineigentum“ voranzutreiben. Interessant ist auch der Blick in 
das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland. Häufig wird Arti-
kel 14 zitiert, wonach das Eigentum auch dem Wohle der Allgemein-
heit dienen soll. Noch spannender ist der Artikel 15 des Grundgeset-

zes. Unter der Überschrift „Vergesellschaftung“ heißt es: „Grund und 
Boden, Naturschätze und Produktionsmittel können zum Zweck der 
Vergesellschaftung durch ein Gesetz, das Art und Ausmaß der Ent-
schädigung regelt, in Gemeineigentum oder in andere Formen der 
Gemeinwirtschaft überführt werden.“ Soweit das Grundgesetz. Hier 
sollen unter dem Gesichtspunkt des finanzmarktgetriebenen Kapita-
lismus ein paar Eckpunkte benannt werden, die für ein alternatives 
Konzept der Wirtschaftsdemokratie und ihren wesentlichen Bestand-
teil der Mitbestimmung stehen.

Die aktive Rolle des Staates in Politik und Wirtschaft
Ein wichtiger Eckpfeiler der Wirtschaftsdemokratie ist die Rolle des 
Staats. Er muss politisch eine aktive Rolle in der Wirtschaft spielen. 
Seit Jahren predigen die Vertreter von Politik, Wissenschaft und Pub-
lizistik die Prophezeiungen der neoliberalen Marktwirtschaft und des 
Shareholder-Value-Kapitalismus. Entfesselte Finanzmärkte galten als 
Schlüssel zu mehr Wachstum und Prosperität. Wer sich für eine stär-
kere staatliche Regulierung der Finanzmärkte, für staatliche Beteili-
gung an Banken oder gar für die Enteignung von Banken aussprach, 
wurde in der politischen Debatte in die Ecke gestellt und zum Schwei-
gen gebracht. Das geht heute nicht mehr. Es ist schon fast kurios: Aus-
gerechnet im Mutterland des Neoliberalismus rettet der amerikani-
sche Präsident gegen alle ideologischen Widerstände einen privaten 
Autokonzern durch Verstaatlichung. Und auch nach erfolgreicher Sa-
nierung hält der Staat eine Sperrminorität, um wenigstens die Op-
tion zu haben, den Steuerzahler nicht nur an den Verlusten, sondern 
auch an Gewinnen in der Zukunft zu beteiligen. Die Sozialisierung der 
Verluste ist noch keine wirtschaftsdemokratische Veranstaltung. Aber 
indem ein demokratisch legitimierter Staat privaten Akteuren Gren-
zen setzt, werden Demokratie-Prinzipien in der Wirtschaft wirksam. 
Staatliche Regulierung von privat organisierten Finanzmärkten ist ein 
absolutes Muss. Diese Forderung gehört heute fast schon zum All-
gemeingut. Allerdings wird immer noch mehr über die Regulierung 
der Finanzmärkte geredet, als dass diese endlich durchgesetzt wird. 
Wir erwarten von einer Regierung, dass sie nicht nur bei der Regulie-
rung der Finanzmärkte aktiv in die Wirtschaft eingreift, sondern zum 
Beispiel auch bei der Arbeitsmarktpolitik, bei der Investitionspolitik 
sowie bei der Regional- und Strukturpolitik.
Auf gesellschaftlicher Ebene bedingt das ein verändertes Verhältnis 
von Politik und Ökonomie. Die Politik darf nicht länger Handlanger 
der wirtschaftlich und finanziell Mächtigen sein. Sie muss vielmehr 
der Ökonomie Ziele, Regeln und auch Grenzen setzen. Sie muss ihr 
auch eine andere Richtung geben: weg vom Neoliberalismus, hin zu 
sozial verantwortlichem, ökologisch nachhaltigem Wirtschaften. Sie 
muss sich an den Interessen der Menschen im Land orientieren und 
nicht allein an der Profitmaximierung.

Die Mitbestimmung in Betrieb und Unternehmen
Die erweiterte Mitbestimmung ist ein zweiter Eckpfeiler der Wirt-
schaftsdemokratie. In den Betrieben geht es darum, dass die Beschäf-
tigten ihre Arbeitsbedingungen und die Perspektiven ihres Unterneh-
mens, ihrer Branche oder ihrer Region mitbestimmen können. Dazu 
muss es ihnen möglich sein, Einfluss auf Investitionsentscheidungen 
zu nehmen. Auf der untersten Ebene, am Arbeitsplatz, sorgt die „un-
sichtbare Hand“ des Marktes für ständige Produktivitätssteigerungen 
und Kostensenkungsprogramme. Hierzu sind in vielen Fällen die Be-
triebsräte gefragt, „ihre“ Arbeitsplätze zu retten. Die Unternehmen 
fordern von ihnen und den Beschäftigten Konzessionen und die Be-
reitschaft, von den Tarifverträgen nach unten abzuweichen. Dadurch 

Helga Schwitzer, seit 2007 geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall, verantwort-
lich für Tarifpolitik. 1981 Rechtsschutzsekretärin für den Deutschen Gewerkschaftsbund 
in Hannover. Von 1985 bis 2007 Gewerkschaftssekretärin in der IG Metall-Bezirksleitung 
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt unter anderem damals zuständig für die Tarifpolitik im 
Volkswagenkonzern.
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Mitbestimmung
sind die Institutionen der Mitbestimmung einem fortwährenden „Re-
form“-Druck ausgesetzt.
Auf der tariflichen Ebene wurden den Gewerkschaften Öffnungs-
klauseln für betriebliche Regelungen und tarifliche Abweichungen 
abgerungen. Nicht zuletzt, um gesetzliche Verschlechterungen des 
Tarifrechts abzuwehren. Dabei kann es zu einem Spannungsverhält-
nis zwischen betrieblicher und tariflicher Ebene, zwischen Betriebsrat 
und Gewerkschaft um elementare Fragen der Mitbestimmung kom-
men. Obwohl der Paragraf 77, Absatz 3 BetrVG die Prioritäten klar 
setzt und die Möglichkeiten des Betriebsrats zu Recht eingeschränkt 
sind [1], droht eine Verbetrieblichung der Interessenvertretungs-

arbeit (Betriebssyndikalismus). Die Betriebsräte werden zwar schein-
bar formal gestärkt, in der Praxis aber oft ausgebootet und unter 
Druck gesetzt.
Eine sehr stark auf den einzelnen Betrieb bezogene Tarifpolitik birgt 
Gefahren, bietet aber auch die Möglichkeit, von der reinen Stellver-
treterpolitik wegzukommen und die Beteiligung der Belegschaften 
an der Mitbestimmung zu stärken. Für uns als IG Metall kommt es 
entscheidend darauf an, betriebliche Abwehrkämpfe gemeinsam mit 
den Betriebsräten und den Beschäftigten zu führen. Dabei entstehen 
mit jedem Sozial- oder Sanierungstarifvertrag neue, bisher oft nicht 
von vornherein vorgesehene Möglichkeiten der direkten Einflussnah-
me auf das (Krisen-)Management im Unternehmen durch erweiterte 
Informationsrechte und Steuerung von Unternehmensentscheidun-
gen. Und ganz nebenbei erhöhen sich Kompetenz und Attraktivität 
der kollektiven Interessenvertretung - auch für wirtschaftlich gute 
Zeiten. Mehr Beteiligung darf es nicht nur in Abwehrkämpfen geben. 
Vielmehr ist die Mitbestimmung insgesamt um die Perspektive einer 
demokratischen Aneignung der Arbeits- und Wirtschaftsprozesse 
durch die Beschäftigten zu erweitern. Franz Steinkühler benannte 
schon 1988 als konkrete Herausforderung „die Durchsetzung von Be-

teiligungszeiten und … die Untermauerung institutioneller Mitbestim-
mungsforderungen mit inhaltlicher Mitbestimmungspraxis 

•	 durch die erweiterte Mitbestimmung im Betrieb und am Arbeits-
platz 

•	 durch Reklamations- und Initiativrechte auch des einzelnen 
Arbeitnehmers 

•	 durch die Nutzung des Betriebs als Ort der Aussprache über 
Arbeitsbedingungen und Arbeitsorganisation

•	 durch den Schritt der Mitbestimmung über das ‚Wie‘ zum ‚Was‘ 
der Produktion, von der Mitbestimmung im Produktionsprozess 
zur Mitbestimmung über Produktionsinhalte“.

Wie, was und wo produziert wird – darüber müssen die Beschäftigten 
mitentscheiden können. Und nicht zuletzt auch, mit wem produziert 
wird – das ist die Frage, die aktuell zum Beispiel über eine erweiterte 
Mitbestimmung bei Leiharbeit und Werkverträgen verhandelt wird. 
Die institutionelle Mitbestimmung in Unternehmen und Konzernen 
geht über die Mitbestimmungsrechte des Betriebsrats hinaus, weil sie 
ja nicht nur auf der Ebene des Betriebes, sondern auch auf der Ebe-
ne der Unternehmen und Konzerne angesiedelt ist. Die Montanmit-
bestimmung in der Stahlindustrie und die Mitbestimmung nach dem 
Mitbestimmungsgesetz von 1976 in Kapitalgesellschaften mit mehr 
als 2.000 Beschäftigten müssen gerade angesichts der Wirtschaftskri-
se(n) weiterentwickelt werden.

Bausteine für die Zukunft der Mitbestimmung im Rahmen einer 
Wirtschaftsdemokratie sind daher:
•	 Herabsetzung der Schwellenwerte für die Unternehmensmitbe-

stimmung: Die paritätische Mitbestimmung im Aufsichtsrat eines 
Unternehmens muss bereits bei einer Grenze von mehr als 1.000 
Beschäftigten gesetzlich verankert werden, unabhängig von der 
jeweiligen Rechtsform. 

•	 Die Aufnahme eines verpflichtenden Katalogs von zustimmungs-
pflichtigen Geschäften in das Aktienrecht. Hierfür gibt es mit dem 
VW-Gesetz bereits ein Referenzmodell. Standortverlagerungen 
und Massenentlassungen können im VW-Konzern nur mit Zwei-

So weit reichen betriebliche Mitbestimmung und Tarifbindung. Erschienen zum Artikel in 
Böckler Impuls 10/2013

In den Bereichen, in denen Betriebsräte sich auf konkrete Rechte stützen können, wer-
den sie vom Management am stärksten beteiligt. Erschienen zum Artikel in Böckler Im-
puls 11/2012
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Drittel-Mehrheit im Aufsichtsrat getroffen werden, also nicht 
gegen die Arbeitnehmerbank.

Die Eigentumsfrage
Der dritte Eckpunkt der Wirtschaftsdemokratie ist der politisch bri-
santeste. Viele drücken sich um diese Frage herum. Es geht letztlich 
darum, wem große Konzerne und Banken gehören sollen, also um 
die Eigentumsfrage. Dazu gehört auch, dass der Staat sich direkt an 
Unternehmen beteiligt. Ein immer wieder geforderter und teilwei-
se schon vollzogener Rückzug des Staates bei Energie, Verkehr und 
Telekommunikation erscheint heute in einem anderen Licht. Durch 
die Krise und durch die Debatte über die Verstaatlichung von Banken 
haben sich Diskussionsspielräume eröffnet, die wir nutzen sollten. 
Die IG Metall hat in den Krisenjahren sehr deutlich formuliert, dass 
staatliche Rettungsschirme nicht nur über Banken, sondern im Be-
darfsfall auch über produktive Unternehmen gespannt werden müs-
sen. Dazu schlägt die IG Metall in ihrem Aktionsplan vom März 2009 
einen 100-Milliarden-Euro-Beteiligungsfonds zur Unternehmens-
sicherung vor. Der Einstieg des Staates muss an harte Bedingungen 
geknüpft werden. Dazu gehören zum Beispiel ein Zukunftskonzept 
für das Unternehmen, die Mitbestimmung im Unternehmen, die Ein-
haltung der Tarifverträge und der Grundsatz, „keine betriebsbeding-
ten Kündigungen“ auszusprechen. Es geht bei der Entscheidung über 
eine solche Beteiligung um eine verstärkte öffentliche Einflussnahme, 
damit gesamtwirtschaftliche und regionale Kriterien sowie Branchen-
entwicklungen berücksichtigt werden.
Wirtschaftsdemokratie ist nicht voraussetzungslos. Sie kann nur auf 
den Grundpfeilern der Demokratie eines Sozialstaats - der seinen 

Namen verdient, und auf einer funktionierenden Tarifautonomie 
aufbauen. Heute geht es also nicht darum, Modelle für eine ferne 
Zukunft zu konstruieren, sondern nach realistischen Chancen für 
mögliche Einflusswege auf Investitionsentscheidungen und die Politik 
der Unternehmen zu suchen.
Aktuell kommt es weniger auf Eigentumstitel, sondern auf das Zusam-
menspiel von durchsetzungsfähiger Betriebspolitik, gewerkschaftli-
cher Organisationsmacht und institutionellen Absicherungen an. Es 
geht nicht um formelle, sondern um wirkliche, von den Menschen 
getragene Vergesellschaftung. Um die Eigentumsfrage darf man sich 
aber auch nicht herumdrücken, wenn die Vision einer besseren, hu-
manen und solidarischen Gesellschaft Realität werden soll. Und wenn 
schon der finanzmarktgetriebene Kapitalismus in seinen Krisen selbst 
die Eigentumsfrage stellt, dürfen die Gewerkschaften dazu nicht 
schweigen.
Es kommt schließlich darauf an, die Voraussetzungen für eine mach-
bare Alternative zum Kapitalismus zu formen. Dabei reicht es nicht, 
Wirtschaftsdemokratie nur zu wollen. Man muss Schritte in diese 
Richtung gehen. Eine erweiterte Mitbestimmung - nach „oben“ und 
nach „unten“ – ist ein gutes Instrument, solche Alternativen zu er-
möglichen.

[1] „Arbeitsentgelte und sonstige Arbeitsbedingungen, die durch Tarifvertrag 
geregelt sind oder üblicherweise geregelt werden, können nicht Gegenstand 
einer Betriebsvereinbarung sein. Dies gilt nicht, wenn ein Tarifvertrag den Ab-
schluss ergänzender Betriebsvereinbarungen ausdrücklich zulässt.“

Fachstudio für Anti-Aging & Hautp�flege

Kosmetik & Wellness
Silvia Jung

Stieglitzring 36
38446 Wolfsburg
Tel.: 05361-272 5588
www.wob-wellness.de

Angebote gültig bis 31.10.2013
In Kooperation mit der Servicegesellschaft mbh 
Angebot gilt für Mitglieder der IG Metall gegen 
Vorlage des Mitgliedsausweises

Basis Plus Gesichtsbehandlung

Entspannen Sie, während Ihre Haut regeneriert.
Hyaluron und Vitamin C lässt Sie wieder jugendlich 
und frisch aussehen. Eine reichhaltige Spezialmaske 
verwöhnt und pflegt Ihre Haut intensiv.        

                                                                                                                      

Locker bleiben

Genießen Sie eine wohltuende und entspannende 
Rückenmassage. Die Haut wird mit warmen gut 
duftenden Ölen massiert, Verspannungen werden gelockert.

                                                                                              
37,60 €

14,40 €

-20%

statt 47,- Euro

statt 18,- Euro
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In vielen Betrieben der IG Metall Wolfsburg werden 2014 Betriebs-
ratswahlen stattfinden. Betriebsratswahlen sorgen dafür, dass die Be-
schäftigten im Betrieb demokratisch mitbestimmen und ihre Interes-
sen durchsetzen können. In einer losen Serie wollen wir mit 
Betriebsräten über ihre Arbeit reden. WIR fragte Helge Fahr vom 
Wolfsburger Autohaus Hotz und Heitmann und Dietmar Brennecke, 
politischer Sekretär der IG Metall Wolfsburg, zur Rolle und Zukunft 
der betrieblichen Mitbestimmung.

WIR: Wie hat sich in den letzten Jahren die Akzeptanz des Betriebsrats 
und der Gewerkschaft gegenüber der Geschäftsleitung entwickelt? 
Seid ihr ein notwendiges Übel oder als Partner anerkannt?

 
Helge Fahr: Wir haben ein feste Stellung für Betriebsräte und IG Me-

tall im Betrieb erreicht. Das hat viele Jahre gedauert, und wir mussten 
so manches „dicke Brett“ bohren. Vertrauen muss man sich erarbeiten,   
und das haben wir kontinuierlich getan. Der Lohn ist, dass wir nun tat-
sächlich von einer vertrauensvollen Zusammenarbeit von Betriebsrat, 
Belegschaft und IG Metall reden können.

WIR: Die Situation im KFZ-Gewerbe ist durch Tarifflucht gekennzeich-
net. Wie geht ihr mit dieser Situation um?

Helge Fahr: Wir haben bereits im Jahr 2005 den IG Metall- Vorstand in 
Frankfurt auf die bevorstehenden Entwicklungen und Tendenzen im 
KFZ-Handwerk hingewiesen. Das heißt, die massenhafte Tarifflucht der 
Arbeitgeber und die daraus resultierende Situation für unsere Kollegin-
nen und Kollegen in den Autohäusern und Werkstätten war damals 
schon absehbar.  Heute finden wir einen Flickenteppich von Werkstät-
ten und Betrieben vor, die nicht optimal oder gar nicht betreut werden 
können. In Wolfsburg haben wir im Jahr 2007 unseren ersten Haustarif-
vertrag ausgehandelt. Inzwischen sind nicht nur die Beschäftigten des 
Autohauses Wolfsburg und des Autohauses Kühl in Gifhorn davon 
überzeugt, dass der Erfolg des Unternehmens auch auf guten Tarifver-
trägen basiert. Auch im Management hat die Einsicht Einzug gehalten, 
dass Tarifverträge und eine starke, verantwortungsbewusste Mitbe-
stimmung durchaus auch ein Wettbewerbsvorteil sein können.

WIR: Muss die betriebliche Mitbestimmung ausgebaut werden, und 
wenn ja, in welchen Bereichen?

Helge Fahr: Gerade in großen Autohäusern mit mehreren Betriebs-
stätten sollten gemeinsame Betriebsratsgremien gebildet werden. 
Dazu gibt uns die Betriebsverfassung ausreichend Möglichkeiten. Da-
durch entstehen größere Vertretungsstrukturen, die dann auch ein 

echtes Gegengewicht zu Geschäftsleitungen bilden können. Aber auch 
für die Geschäftsleitungen hat dieses Vorgehen Vorteile. Sie müssen 
sich „nur“ mit einem Ansprechpartner auseinandersetzen. 

Dietmar Brennecke: Ich kann Helge Fahr nur ausdrücklich zustimmen, 
das sind auch unsere Erfahrungen als IG Metall. Wir als IG Metall Wolfs-
burg haben ein Projekt für die Betreuung der KFZ-Betriebe gestartet 
und damit erste Schritte eingeleitet, um die Situation zu verbessern.

WIR: Wie ist die Resonanz der Belegschaften auf die Arbeit der Be-
triebsräte und der IG Metall im Betrieb und welche Rolle spielt dabei 
der Haustarifvertrag?

Helge Fahr: Wir bekommen immer wieder eine positive Resonanz für 
unsere Arbeit. Das freut uns natürlich. Insbesondere Kolleginnen und 
Kollegen, die vorher in KFZ-Betrieben ohne Mitbesimmungsstrukturen 
und guten Tarifverträgen gearbeitet haben, loben unsere Strukturen 
und Tarifverträge. Das gilt insbesondere für Kolleginnen und Kollegen 
aus der Voets-Gruppe. Bei Voets gibt es keinen Betriebsrat, keine Tarife 
oder gar einheitliche Regelungen bei Urlaub. Das bedeutet für die Be-
schäftigten in diesen Betrieben deutlich längere Arbeitszeiten bei weni-
ger Geld und Urlaub. Das sind vorkapitalistische Verhältnisse, die wir in 
unseren Betrieben nicht haben wollen und auch nicht haben werden.

Dietmar Brennecke: Ich möchte bei dieser Gelegenheit noch etwas 
Grundsätzliches sagen. Die IG Metall ist immer auf der Suche nach den 
besten Lösungen für die abhängig Beschäftigten in den Betrieben. Wir 
schauen immer nach den machbaren Lösungen, sodsas beide Seiten 
mit dem Ergebnis leben und arbeiten können. Das haben wir hier beim 
Autohaus Wolfsburg und Autohaus Kühl so gemacht, und zwar mit Er-
folg, das gilt aber auch für andere Unternehmen in der Region. Durch 
die enge Einbeziehung der Betriebsräte und Belegschaften vor Ort 
kommen so gute Tarifverträghe zustande. Bei uns gibt es keine „Schein-
tarifverträge“ oder geheime Protokollnotizen! Wir machen mit den be-
trieblichen Akteuren Tarifverträge, die sich in der Republik sehen las-
sen können und die teilweise Vorbildcharakter haben. Darauf sind wir 
als IG Metall Wolfsburg sehr stolz, und wir sehen keinen Grund, be-
stimmte Dinge in Zukunft anders zu machen. Die Tarifverträge der IG 
Metall müssen zu den Mitgliedern passen, ihnen Sicherheit und finan-
ziellen Spielraum bringen und nicht zur Journaille oder einigen Rechts-
anwaltskanzleien.

WIR: Helge und Dietmar, danke für das Interview.

BR-Wahl 2014 Das Interview

Helge Fahr, Betriebsratsvorsitzender Autohaus Wolfsburg

Dietmar Brennecke, IG Metall-Sekretär und Betriebsbetreuer Autohaus Wolfsburg und 
Autohaus Kühl in Gifhorn.

WIR_Oktober_2013.indd   7 17.09.13   13:05



SEITE 8

AntiFa-Woche

„Demokratie verteidigen“
 

Auch in diesem Jahr veranstaltet die IG Metall Wolfsburg wieder 
eine AntiFa-Woche. Bereits zum neunten Mal wird es in der Woche 
vom 3. November bis zum 9. November eine Vielzahl von Informa-
tionsveranstaltungen, Diskussionen, Vorträgen und natürlich auch 
Kunst und Kultur geben. Wie auch in den letzten Jahren liegt der 
Fokus der Veranstaltungen auf neofaschistischen Strukturen, rech-
ter Jugendkultur und auch auf der europäischen Dimension des The-
mas. In der Eröffnungsveranstaltung am 3. November wird Johannes 
Kiess, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Soziologie der 
Universität Leipzig und Mitherausgeber der Studie „Die Mitte im 
Umbruch“ der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES), ein Impulsreferat zu 
rechten Einstellungen in der Gesellschaft halten. Alles in allem wie-
der eine spannende Woche mit viel Infomation, aber auch Kultur 
und Nachdenkenswertem.

					   
▌▌Sonntag: 3. November 2013	

		
11:30 Uhr: Kranzniederlegung an den Kindergräbern auf dem Fried-
hof in Rühen. Redner ist unter anderem Hartwig Erb, 1. Bevollmäch-
tigter der IG Metall Wolfsburg. Eine Auszubildende des Volkswagen-
werkes liest Gedichte aus Auschwitz. Geplant ist auch wieder ein 
gemeinsames Gedenken der Kirchen. Die musikalische Begleitung 
gibt der Chor „Gegenwind“.
Wo: Friedhof Rühen, Hauptstraße

			 
17:00 Uhr: Eröffnungsveranstaltung der 9. AntiFa-Woche der IG Me-
tall. Reden und Grußworte u.a. von Hartwig Erb, 1. Bevollmächtigter 
der IG Metall Wolfsburg, Klaus Mohrs, Oberbürgermeister der Stadt 
Wolfsburg, und Johannes Kiess, Mitarbeiter am Institut für Soziologie 
der Universität Leipzig und Mitherausgeber der Studie „Die Mitte im 
Umbruch“ der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES). Eröffnung Ausstellung:	
Auschwitz-Impressionen im Gewerkschaftshaus, Foyer 1. OG
Für den kulturellen Rahmen sorgt Johann Voss. 
Wo:  Gewerkschaftshaus

▌▌Montag: 4. November 2013 
  	
9:00 Uhr: Schülergepräche mit Experten des Zentrums Demokrati-
sche Bildung Wolfsburg. Das 2011  eröffnete „Zentrum Demokrati-
sche Bildung“ (ZDB) in Wolfsburg ist ein Modellprojekt des Bundes-
programms „TOLERANZ FÖRDERN - KOMPETENZ STÄRKEN“ im 
Themenfeld „Arbeit mit rechtsextremistisch gefährdeten Jugendli-
chen“. Intention ist die Weiterentwicklung politischer Bildungsarbeit 
vom Ausgangspunkt GEGEN Rechtsextremismus zur Position PRO De-
mokratie. Anmeldung und weitere Informationen für Lehrer und 
Schüler unter: 05361 - 200 228. 
Wo:  Delphin-Kino

19:00 Uhr: Lesung von Texten deutscher Nachkriegsautoren mit Rai-
ner Steinkamp, dem Indendanten des Wolfsburger Theaters. Stein-
kamp liest u.a. Texte von Bochers, Kästner u.a. 	
Wo: Gewerkschaftshaus Foyer, 1. OG 		  Eintritt frei
					   

▌▌Dienstag: 5. November 2013
		
9:00 Uhr: Schülergepräche mit Experten des Zentrums Demokrati-
sche Bildung Wolfsburg. Anmeldung und weitere Informationen für 
Lehrer und Schüler unter: 05361 - 200 228.
Wo:  Delphin-Kino
		
19:00 Uhr: Vortrags- und Diskussionsveranstaltung mit Carsten Hüb-
ner (Berlin) „Europas Rechte ein Jahr vor der Europawahl 2014“
Die Parteien der extremen Rechten haben sich in den letzten 25 Jah-
ren zu einem festen Bestandteil der politischen Landschaft in Europa 
entwickelt. Ihre MandatsträgerInnen sitzen in vielen National-, Regio-
nal- und Lokalvertretungen. Im Europaparlament gehören derzeit 
rund 10 Prozent der 754 Abgeordneten nationalkonservativen, rechts-
populistischen oder neonazistischen Parteien an. Carsten Hübner gibt 
einen Überblick.
Wo: Gewerkschaftshaus
					   

▌▌Mittwoch: 6. November 2013
			 
9:00 Uhr: Figurentheater  „Tandera“: 1944 - Es war einmal ein Drache
Wo: In der Figurentheater Compagnie Wolfsburg in der Bollmohr-
Scheune. Anmeldung unter: 05361 - 200 228.
			 

Kranzniederlegung während der AntiFa-Woche 2012 auf dem Kinderfriedhof in Rühen

Rainer Steinkamp während einer Lesung im Gewerkschaftshaus 2011
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AntiFa-Woche
9:00 Uhr: Lesung mit Gideon Greif. Im Konzen-
trations- und Vernichtungslager Auschwitz ha-
ben die Nationalsozialisten mindestens 1,2 
Mio. Menschen systematisch ermordet. Nur 
wenigen ist heute bekannt, dass die deutsche 
Lagerleitung hauptsächlich jüdische Häftlinge 
anhielt, Mitarbeiter der Todesfabrik zu wer-
den. Seit 1986 befasst sich Gideon Greif, Histo-
riker von Yad VaShem in Jerusalem, mit dem 
Schicksal des jüdischen „Sonderkommandos“ 
in Auschwitz-Birkenau. Seine Gespräche mit 
Überlebenden veröffentlichte der Historiker in 
seinem Buch „Wir weinten tränenlos“ - Augen-

zeugenberichte des jüdischen „Sonderkommandos“ in Auschwitz. Sein 
Ziel ist es, die Geschichte des Kommandos möglichst genau mit Hilfe 
der Zeugenaussagen und Dokumente zu rekonstruieren. Anmeldung 
und weitere Informationen für Lehrer und Schüler unter: 05361 - 200 
228.
Wo: Delphin-Kino

18:00 Uhr: Lesung von Gideon Greif		
Wo: Gewerkschaftshaus Foyer, 1. OG 		  Eintritt frei

18:30 Uhr: Figurentheater  „Tandera“: 1944 - Es war einmal ein Drache
Ausgangspunkt ist eine wahre Geschichte aus dem Frauenkonzentra-
tionslager Ravensbrück: Dezember 1944, 10.000 sogenannte Schutz-
häftlinge befinden sich im Lager, darunter fast 400 Kinder. Für diese 
Kinder bereiten die Frauen von Ravensbrück ein Weihnachtsfest vor. Es 
ist eine besondere Geschichte über Kindheit im Konzentrationslager, 
um Verzweiflung, Lebensmut und Zukunft. Nach der gleichnamigen li-
terarischen Vorlage von Bodo Schulenburg. Gespielt wird mit verschie-
denen Formen des Figurentheaters, verbunden mit Schauspiel und 
Objekttheater. Karten an der Information im Gewerkschaftshaus.	
Wo: In der Figurentheater Compagnie Wolfsburg
					   

▌▌Donnerstag: 7. November 2013	   	

9:00 Uhr: Schülergepräche mit Experten des Zentrums Demokratische 
Bildung Wolfsburg.
Wo: Delphin-Kino	

18:00 Uhr: Der besondere Film: Blut muss fließen. Der Sänger grölt 
Gewaltparolen, die Skinheads toben, und die Arme gehen hoch zum 
Hitlergruß: Als Thomas Kuban zum ersten Mal ein Neonazi-Konzert mit 
versteckter Kamera dreht, ermöglicht er Einblicke in eine Jugendszene, 

in die sich kaum ein Außenstehender hineinwagt. Sechs Jahre später 
hat er rund vierzig Undercover-Drehs hinter sich, auch in Ländern jen-
seits deutscher Grenzen. Ein Lied begegnet ihm auf seiner „Konzert-
tournee“ immer wieder: „Blut muss fließen knüppelhageldick, wir 
scheißen auf die Freiheit dieser Judenrepublik…“. Hochbrisant ist das 
Material, das Thomas Kuban im Lauf der Jahre zusammengetragen hat 
- einzigartig in Europa, wahrscheinlich sogar weltweit.
Wo: Hallenbad - Zentrum junge Kultur GmbH, Schachtweg	  
Eintritt frei

▌▌Freitag: 8. November 2013
 	
9:00 Uhr: Schülergepräche mit Ex-
perten des Zentrums Demokrati-
sche Bildung Wolfsburg.
Wo: Delphin-Kino
	
19:00 Uhr: Kabarett mit Hubert 
Burghardt: „Sex in der Krise“. Vor-
sicht ist angesagt. Der Titel des 
neuen Programms von Hubert 
Burghardt ist ein Etikettenschwin-
del, wie er allenthalben weiter ver-
breitet ist, als einem lieb sein kann. 
Sex sells! Und das ist ja besonders 
in Krisenzeiten wichtig. Das neue 
Programm des Dortmunder Kaba-
rettisten liefert intelligente gesell-
schafts- und wirtschaftspolitische 
Einblicke in eine Gesellschaft, die 
von immer mehr Menschen immer 
weniger verstanden wird. Harmlose Witzchen, seichte Unterhaltung 
oder das beliebte Politiker-Parteien-Bashing wird man bei Burghardt 
jedoch schwer finden, denn der Dortmunder steht in der Tradition des 
anspruchsvollen, kritischen Kabaretts.	 Eintritt frei
Wo: Hallenbad - Zentrum junge Kultur GmbH, Schachtweg

▌▌Samstag: 9. November 2013	

12:00 Uhr: Kranzniederlegung am Mahnmal zum Gedenken an die 
Zwangsarbeiter auf  dem Sara-Frenkel-Platz. 

Es sprechen: Hartwig Erb, 1. Bevollmächtigter der IG Metall Wolfsburg, 
Klaus Mohrs, Oberbürgermeister der Stadt Wolfsburg, und Frank Paet-
zold, IG Metall-Vertrauenskörperleiter bei Volkswagen. Musikalische 
Begleitung durch Viviane Wolters.
Wo: Sara-Frenkel-Platz

Szene aus: 1944 - Es war einmal ein Drache
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In gemütlicher  Atmosphäre  referierte Willi Dörr im Innenhof des Gewerkschaftshauses zum Thema: „Geschichte der IG Metall in Wolfsburg“. Einleitend machte Willi Dörr deutlich, 
dass in der Chronik „65 Jahre IG Metall Wolfsburg“ der Autoren  Willi Dörr und Frederic Speidel auf 184 Seiten nicht alle Begebenheiten aufgezeichnet werden konnten. Er wies dar-
auf hin, dass ein wichtiger Bestandteil des Buches die Gespräche und Interviews mit Zeitzeugen waren.  Am 24. Juli 1946 begann die Geschichte der IG Metall mit einer ersten Ver-
sammlung der Wirtschaftsgruppe Metall innerhalb der „Allgemeinen Gewerkschaften“, so zitierte  Willi Dörr aus dem Buch. Das Ringen um eine verbesserte Versorgung mit Fett, 
Gemüse und Obst sowie die Verbesserung der Wohnsituation prägte die gewerkschaftliche Arbeit 1946. Nach Kriegsende fehlte es in Wolfsburg fast ganz an demokratischen Struk-
turen und Erfahrungen mit Traditionen und Inhalten der deutschen Arbeiterbewegung. Rechtextremistische Tendenzen entwickelten sich, so kam es 1948 bei den Kommunalwahlen 
in Wolfsburg zu einem spektakulären Wahlerfolg der rechtsextremistischen Deutschen Rechtspartei (DRP). Auch bei den Wahlen zur Belegschaftsvertretung im VW- Werk zeigte sich 
die nationalsozialistische Gesinnung vieler Wolfsburger, so Willi Dörr. Weitere thematische Schwerpunkte aus der Chronik  mit hinzugefügten Anekdoten der Anwesenden waren u.a. 
die Vertrauensleutearbeit und die Tarifpolitik. In der anschließenden Diskussion standen im Mittelpunkt die politische Entwicklung der IG Metall und die eigenen Erfahrungen, die 
jeder der Teilnehmer während seines gewerkschaftspolitischen Lebens gemacht hat.

Der Stadtteil Detmerode feierte am Freitag, den 6. September, bei herrlichem Wetter, sein 50-jähriges Jubiläum. Auf dem Marktplatz im Einkaufszentrum wurde für große und kleine 
Besucher viel geboten. Dabei kam die Lebendigkeit des Stadtteils sowohl kulinarisch als auch mit vielen kulturellen Beiträgen gut zur Geltung. Der IG Metall-Ortsteil Wolfsburg-Süd-
west (Detmerode/Westhagen) war mit dem Glücksrad vertreten. Die kleinen Gewinne waren begehrt und wurden gerne angenommen. In zahlreichen interessanten Gesprächen mit 
den Eltern konnte dabei auf die Bedeutung einer starken Gewerkschaft sowohl im Betrieb wie auch im Stadtteil verwiesen werden. Insgesamt eine gelungene Aktion für den IGM-
Ortsteil Südwest. Die Anwesenden trugen mit ihren Erinnerungen  und Schilderungen zu einem gelungenen Abend bei.
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VOR ORT
TERMINE AUS DEN 
WOHNBEZIRKEN

Der WBZ Isenhagener Land 
besichtigt die Privatbrauerei 
Wittingen
Datum: 7. Oktober 2013
Beginn: 12:45 Uhr
Ort: Wittingen, direkt an der 
Brauerei

Die Privatbrauerei Wittingen ist 
im norddeutschen Raum noch 
eine der wenigen privat geführ-
ten Brauereien, seit 1429 
befinden sich die Braurechte im 
Familienbesitz. Nach der Besich-
tigung wird ein kalter Imbiss 
gereicht. Dazu gibt es dann die 
Gelegenheit, die Produkte des 
Hauses zu verkosten.
Teilnahmevoraussetzungen:
Mindestalter 18 Jahre
Pro Person wird ein Kostenbei- 
trag von 15,00 € erhoben!
ACHTUNG! Begrenzte Teilneh-
merzahl! Anmeldung erforder-
lich! Weitere Informationen und 
Anmeldung bei: Heiko Jordan 
Tel.: 05361-9-28444 oder E-Mail: 
wohnbezirk-isenhagener-land(at)
igmetall-wob.de.
Alle Interessierten sind herzlich 
willkommen – egal woher man 
kommt!

Besichtigung der Erinnerungs-
stätte an die Zwangsarbeit

Datum: 23. Oktober 2013
Beginn: 16:45 Uhr
Ort: Treffpunkt: Lessingstraße 
- Tunneleingang Tor 6
Wir laden ein zur Besichtigung 
der Erinnerungsstätte an die 
Zwangsarbeit auf dem Gelände 
des VW-Werkes (VW-Unterneh-
mensarchiv). Referent ist Dr. 
Manfred Grieger, Leiter des 
Archivs. Wir treffen uns direkt 
vor der Wache und gehen 
gemeinsam um 16:45 Uhr ins 
Werk. Da die Teilnehmerzahl 
begrenzt ist, bitten wir um 
Rückmeldung bis zum 
16.10.2013 bei
Uwe Rosowski 
Tel.: 05363/989188
Sieghard Wilhelm 
Tel.: 05363/71479
Gerardo Scarpino 
Tel.: 05361/927578

Der Vorstand der IG Metall-Senioren präsen-
tiert die Aktivitäten für das zweite Halbjahr 
2013. (Von links nach rechts: Alfred Pozar (2. 
Vorsitzender, Telefon: 05362 - 63458), Her-
bert Jentsch (1. Vorsitzender, Telefon: 05361 
- 25748)  und Wolfgang Milz (Schriftführer), 
Telefon: 05361 - 655852).

 
8. Oktober, 9.30 Uhr

▌▌Historische Stadtführung auf den Spuren der 
Herzogin Clara.

1547 ehelichte Herzog 
Franz Klara von Sachsen-
Lauenburg, Tochter Her-
zog Magnus I. von Sach-
sen-Lauenburg. Die Ehe 
währte jedoch nur drei 
Jahre, da Franz bereits 
1549 qualvoll an seinem 
41. Geburtstag verstarb. 
Ursache war eine nicht 
heilen wollende Infek-

tion am Fuß, bei der auch eine Amputation 
sein Leben nicht zu retten vermochte.
Er wurde in der Kapelle von Schloss Gif-
horn beigesetzt, wo sich noch heute eine 
geschnitzte Grabmalsfigur auf seinem Sar-
kophag befindet. Da aus der Ehe nur zwei 
Töchter hervorgingen, fiel das Herzogtum 
Gifhorn an das Stammhaus in Celle zurück. 
Dafür erhielt seine Gemahlin Herzogin Kla-
ra Schloss Fallersleben als Witwensitz, wo 
sie sich segensreich für das Gemeinwohl des 
Ortes einsetzte. Sie verstarb 1576 bei einem 
Besuch in Barth und wurde dort beigesetzt. 

Die mehr als 1000-jährige Geschichte Fallers-
lebens wird mit Theaterszenen unterhaltsam 
aufbereitet - das ist das Erfolgsrezept der his-
torischen Stadt-Erlebnisführungen. Gezeigt 
werden unter anderem: Heinrich Hoffmann 
von Fallersleben auf Helgoland und ein König 
am Bahnhof Fallersleben. 

Treffpunkt wird noch bekanntgegeben

12. November, 9.30 Uhr
▌▌Umwelt schützen. Natur bewahren: Der 

BUND
Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND) setzt sich ein für den 
Schutz unserer Natur und Umwelt – damit 
die Erde für alle, die auf ihr leben, bewohn
bar bleibt. Der BUND engagiert sich – zum 
Beispiel – für eine ökologische Landwirt-
schaft und gesunde Lebensmittel, für den 
Klimaschutz und den Ausbau regenerativer 
Energien, für den Schutz bedrohter Arten, 
des Waldes und des Wassers.
Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland ist einer der großen Umweltver-
bände in Deutschland.

10. Dezember, 9.30 Uhr
▌▌Jahresabschlussfeier

So ein Jahr geht schneller vorbei als Mann/
Frau denkt, und so feiern die IG Metall-Se-
nioren ihren traditionellen Jahresabschluss. 
Bei Kaffee und Keksen wird noch einmal auf 
das Jahr zurückgeblickt, aber auch schon Plä-
ne für 2013 gemacht. Wegen des begrenzten 
Platzangebotes ist eine verbindliche Anmel-
dung unbedingt erforderlich.

Anmeldung ab dem 9.10.2013 
Eine Anmeldung ist unbedingt erforderlich!
Wolfgang Milz: 05361 - 655852
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Vor Ort

Bildungsurlaub in Oświęcim 2013
vom 7. Dezember 2013 bis 14. Dezember 2013

„Auschwitz werden uns die Deutschen niemals verzeihen.“ Diese 
scheinbare Paradoxie im Zitat des jüdischen Arztes Zwi Rix zeigt 
unseren zwiespältigen Umgang mit der Shoah, der Ermordung der 
europäischen Juden. 

Die Zeit des Nationalsozialismus und die Ausgren-
zung, Verfolgung und Ermordung von Millionen 
Menschen sind ein unendliches Lernfeld mensch-
lichen und politischen Verhaltens, Täter- und Op-
ferverhalten, Mitläufertum, Verführbarkeit, aber 

auch empathischen Verhaltens. 
Die historischen Erfahrungen prä-
gen immer noch das Bild und die 
Selbstwahrnehmung Deutschlands 
und beeinflussen unser Verhältnis 

zu anderen Staaten und unser Selbst„bewusstsein“. Wir werden uns 
dieser Vergangenheit stellen und versuchen, für uns einen Zugang 
zum Verständnis des Unverständlichen zu finden. Wir setzen uns mit 
dem System der Lager, den Menschen, die aus unterschiedlichsten 
Gründen verfolgt, deportiert und ermordet wurden, auseinander.
Dieser Bildungsurlaub kann kein normaler Bildungsurlaub sein, denn 
was in Oświęcim bis heute existiert, ist ein Museum, in dem die Relik-
te des Lagers und seiner Insassen erhalten geblieben sind. Die Ge-

denkstätte selbst besteht aus drei Teilen: In der Stadt Oświęcim liegt 
das ehemalige „Stammlager Auschwitz I“, außerhalb der Stadt befin-
den sich die Lager Monowitz und Birkenau, in dem das Töten durch 
die Nazis technisch perfektioniert wurde. Hinter dem Tor mit der Auf-
schrift „Arbeit macht frei“ erstreckt sich das Lagergelände. Von den 
Holzbaracken sind nur noch wenige erhalten, ansonsten Ruinen bis 
zum Horizont und am Ende die Überreste der Gaskammern. Doch ge-
rade das macht diesen Ort so bedrückend.

Wir verbringen eine Woche in der Internationalen Jugendbegeg-
nungsstätte Oświęcim (IJBS) und setzen uns in dieser Zeit unter ande-
rem mit der deutsch-polnischen Geschichte auseinander. In Exkursio-
nen, in der Gruppe, aber auch einzeln, lernen wir den Ort und das 
Lager mit seiner Geschichte und seinen Geschichten kennen. Das ak-
tuelle Zeitgeschehen in Deutschland steht ebenfalls auf der Tages-
ordnung. 
Die Anmeldungen zu diesem Bildungsurlaub werden von der IG Me-
tall-Verwaltungsstelle Wolfsburg und der IG Metall-Vertrauenskör-
perleitung von Volkswagen entgegengenommen. Es stehen maximal 
20 Plätze zur Verfügung!

Die Anmeldungen werden bis zum 21. Oktober 2013 angenommen. 
Weitere Informationen gibt es bei allen IG Metall-Vertrauensleuten 
und -Betriebsräten oder direkt bei der IG Metall Wolfsburg, Telefon: 
05361-2002-64

Bildungsurlaub Auschwitz

Sandra Lenner,
politische Sekretä-
rin und Referentin 
des Seminars in 
Oświęcim

Diese Seite 
mit Layar
scannen 
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Zur Bundestagswahl fand am 14.9. in den Städten Wittingen, Gifhorn, Helmstedt und Wolfsburg eine gemeinsame Aktion der IG Metall-Wohnbezirke statt. Auf der Grundlage 
der IG Metall-Beschäftigtenbefragung konnten die Bürgerinnen und Bürger einen vergleichenden Blick auf die Programme der Parteien werfen. Das Angebot wurde von vielen 
Passanten gerne aufgenommen, und so entwickelten sich viele Gespräche und Diskussionen. „Ich betrachte die gute Resonanz an den Ständen als Auftrag, auch weiterhin direkt 
mit den Menschen in unserer Region in den Dialog zu treten“, resümierte Andreas Sorge, Ortsvorstandsmitglied der IG Metall Wolfsburg, und fuhr fort: „Auch zur Europawahl 
im kommmenden Jahr werden wir uns einmischen!“

Bereits zum fünften Mal fand in der IG Metall-Verwaltungsstelle der Bildungsurlaub zur Geschichte der Stadt Wolfsburg und des Volkswagenwerkes statt. Auch wenn die Stadt 
gerade erst ihren 75. Geburtstag gefeiert hatte und deshalb jung und ohne Historie zu sein scheint, gab es jede Menge zu berichten.  Unter anderem stand auch eine Exkursion 
zum Konzentrationslager Mittelbau-Dora in Nordhausen/Harz auf dem Programm. Dort besichtigte die Teilnehmergruppe auch die unterirdischen Fertigungsstätten. Die Teil-
nehmer beschäftigten sich aber auch mit dem Thema Zwangsarbeit im Gebiet der Stadt Wolfsburg und des Volkswagenwerkes. Wo befanden sich die einzelnen Lager? Wer war 
wo untergebracht und wie erfolgte eine spätere Entschädigung? Ein kurzer Besuch am Sara-Frenkel-Platz ließ die Vergangenheit für die Teilnehmer lebendig werden. Im An-
schluss daran erfolgte eine Rückschau: „Wie aus der Stadt des KdF-Wagens Wolfsburg wurde“. Diskussionen wie die Lage in der Region Wolfsburg heute aussieht und was wir 
aus der Vergangenheit gelernt haben, bildeten dann den Ausklang des Seminars. Die überwiegend positiven Kritiken am Inhalt und Ablauf der Seminarwoche wurden dann auch 
als Bestätigung für das Konzept des Bildungsurlaubs gewertet.
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InterSoli
Besuch einer Delegation aus Indien

▌▌Ende August besuchte eine indische Delegation mit 10 Gewerkschaf-
tern aus Pune die IG Metall in Wolfsburg. Die Kollegen vertreten dort 
die Belegschaft im Volkswagenwerk und wollten die Mitbestimmungs-
kultur und das duale System der Arbeitnehmervertretung in Deutsch-
land kennenlernen. In Zusammenarbeit mit dem Welt-Konzernbe-
triebsrat und der Vertrauenskörperleitung von Volkswagen wurde ein 
zweitägiges Seminar durchgeführt. Wichtig dabei war nicht nur die 
Weitergabe von Informationen, sondern auch die Kontaktaufnahme 
mit den indischen Kollegen und die Vereinbarung zur Zusammenarbeit 
zwischen der IG Metall Wolfsburg und der Betriebsgewerkschaft VW-
Pune. Den Abschluss des Seminars bildete eine Diskussionsrunde mit 
den Intersoli-Arbeitsgruppen und Mitgliedern der VKL und Jugendver-
tretern von Volkswagen. 

Besuch von zwei Delegationen aus China

▌▌Auf Einladung des DGB-Bundesvorstands haben IG Metall und der 
Volkswagen-Betriebsrat den neuen Vorstand des chinesischen Dach-
verbandes ACGB in Wolfsburg empfangen. Die wachsende Bedeutung 
von China für Volkswagen ist auch seitens der chinesischen Gewerk-
schaften aus anderer Perspektive interessant: die wachsende Bedeu-
tung von Volkswagen und seiner Mitbestimmungskultur für die Arbeit-
nehmer in China. IG Metall und VW-Konzernbetriebsrat werden den 
Kontakt mit den chinesischen Kollegen fortsetzen mit dem langfristi-
gen Ziel der Erweiterung der Mitbestimmung und der AN-Interessen-

vertretung dort, wo der VW-Konzern seine Autos herstellt. Auch in 
diesem Zusammenhang fand in Wolfsburg das Seminar mit den Beleg-
schaftsvertretern aus den VW-Werken Schanghai und Changchun statt. 
Schwerpunkt war dabei die Vorstellung der Tarifstruktur bei Volkswa-
gen sowie die Struktur der internationalen Gremien der Arbeitnehmer-
vertretung bei Volkswagen. Hier haben, wie immer, WKBR von Volks-
wagen, VKL, IG Metall-Jugend und Intersoli gut harmoniert.

Das nächste Treffen von Intersoli-MOE

▌▌Das Netzwerk der Gewerkschaften in Mittelost-
Europa (MOE) trifft sich vom 27. bis 29. November in 
Bratislava (Slovakei) auf Einladung der slowakischen 
Partnergewerkschaft OZ KOVO. Das Thema „Ein sozia-
les Europa?“ wird einer der Schwerpunkte der Tagung 
sein. Zusammen mit der Bekämpfung der Jugend-
arbeitslosigkeit und Diskriminierung werden auch noch die internatio-
nalen Arbeitsgruppen (AG 1 - Arbeitssicherheit und Ergonomie, AG 2 
- demografischer Wandel und Rente und AG 3 Nachhaltigkeit und neue 
Geschäftsfelder) über ihre Aktivitäten vor Ort berichten.

Qualifikationsmodule

▌▌Wie in der letzten WIR schon berichtet, sind die fünf Qualifikations-
module von Intersoli jetzt fürs Winterhalbjahr 2013/2014 fest termi-
niert. Die Broschüre ist bereits verteilt, die Termine finden am 12. Ok-
tober, 16. November, 7. Dezember, 18. Januar und 15. Februar in der 
IG Metall Wolfsburg statt. Wir freuen uns auf eine aktive Beteiligung.

Jaroslav Povsik in Wolfsburg

▌▌Auf der Delegiertenversammlung 
der IG Metall Wolfsburg hatten wir 
Besuch von Jaroslav Povsik, dem Vor-
sitzenden der Betriebsgewerkschaft 
OS KOVO bei Skoda in Mlada Bo-
leslav. Povsik, der auch Mitglied im 
Volkswagen-Euro- und Welt-Konzern-
betriebsrat ist, hat den Delegierten 
den kritischen Blick aus Tschechien 
zur Wirtschaftskrise in Europa mitge-
bracht. Seinen Aufenthalt in Wolfsburg hat Jaroslav auch genutzt, um 
die Kontakte beim Betriebsrat, der VKL und beim Intersoli zu vertiefen. 

Internationale Jugendkonferenz in Wolfsburg

▌▌Zur Vorbereitung der ersten internationalen Jugendkonferenz der 
Gewerkschafter von Volkswagen, die im November in Wolfsburg statt-
findet, haben die Kolleginnen Nina Zach und Debora Aleo in Buenos 
Aires (Argentinien) an einem Workshop des IG Metall-Vorstandes, zu-
sammen mit der SMATA (Argentinien), SITIA (Mexiko), CNM-CUT und 
Forza Sindical (Brasilien), teilgenommen. Dabei spielte in den Gesprä-
chen das Thema Ausbildung eine große Rolle. So wurde den argentini-
schen Gastgebern durch die  deutschen Teilnehmer das duale Ausbil-
dungssystem erläutert. Aber auch Fragen des betrieblichen Alltags, wie 
Leiharbeit, spielten in den Diskussionen eine Rolle. Die internationale 
Arbeit der IG Metall Wolfsburg wird dadurch auch im Bereich der Ju-
gend besser verankert. Dies ist auf jeden Fall ein wichtiger Schritt für 
die Zukunft.

Indische Gewerkschafter von Volkswagen in Pune zu Besuch in Wolfsburg

Jaroslav Povsik

Intensiver Meinungsaustausch mit chinesischen Gewerkschaftern in Wolfsburg.

WIR_Oktober_2013.indd   14 17.09.13   13:05



SEITE 15

Service

Mit Layar auf in die Zukunft der Printmedien

Innovativ und exklusiv für IG Metall-Mitglieder – Attribute, für die 
unsere WIR über die Grenzen der Region bekannt ist. So soll es auch 
weitergehen: Neue Technologien eröffnen insbesondere den Print-
medien neue Möglichkeiten, sodass eine Zeitung zukünftig nicht 
mehr nur einfach eine Zeitung sein wird. Die Zukunft ist bekanntlich 
multimedial – Zeitung, Magazine, Plakate werden um digitale Inhal-
te erweitert und dem Leser somit ein interessanter Mehrwert ge-
boten. Auch wir wollen mit der Zeit gehen, auch ihr, liebe Kollegin-
nen und Kollegen, sollt von den Vorteilen profitieren. Das Programm 
„Layar“ bietet dafür die ideale Gelegenheit, mit der WIR in ein neu-
es Zeitalter zu starten.

Das Stichwort lautet „Augmented Reality“ oder auf Deutsch: erwei-
terte Realität. Denn mit Layar verwandelt sich unser Magazin in eine 
digitale Erlebniswelt, in die unsere Leser eintauchen können. Wir ha-
ben damit die Möglichkeit, ihnen weitere Informationen, Bilder oder 
Videos zur Verfügung stellen.  Alles, was was es dazu benötigt, ist ein 
internetfähiges Mobiltelefon (Smartphone) oder einen Tablet PC mit 
der installierten Applikation (App) von Layar. Die App ist für das 
iPhone, iPad und alle Android-Geräte erhältlich.

Vielleicht haben Sie die kleinen Logos mit dem Layar-Hinweis  bereits 
bemerkt. Befindet sich dieses Logo auf einer unserer Seiten, können 
Sie diese mit ihrem Gerät und der Layar-Applikation scannen, und auf 
ihrem Bildschirm ergeben sich im wahrsten Sinne des Wortes „ganz 

neue Möglichkeiten“. 
Die Funktionalität von Layar gleicht ein wenig der eines QR-Codes, 
den wir ja schon seit längerem anbieten. Der Unterschied ist nur, dass 
die Applikation (App) Layar über das Smartphone eine zusätzliche Be-
dienoberfläche bietet. Die Zeitungsseite erwacht zum Leben. Mit 
einem einzigen Fingerdruck bestimmen Sie, was als Nächstes pas-
siert. Einfach eine Option auswählen, und schon geht es auf dem Bild-
schirm Ihres mobilen Geräts weiter. 

Nachdem QR-Codes fast überall zu finden sind, beginnt mit Augmen-
ted Reality eine neue Entwicklungsstufe. Seit einigen Jahren wird an 
dem Einsatz der Technologie gearbeitet. Konzentrierte sich die Ver-
wendung anfänglich noch größtenteils auf den Bereich Marketing, 
steigen nun auch die ersten deutschen Zeitungen mit ihren Inhalten 
auf diesen Zug auf. Wir als IG Metall Wolfsburg können stolz darauf 
sein, als eine der ersten Printmedien in Deutschland uns in dieses 
neue Zeitalter zu begeben.   

Nun aber genug der Worte, bitte versuchen Sie es doch selber:

•	 App herunterladen
•	 Mit der App gekennzeichnete Seiten scannen 
•	 Auf dem Bildschirm die gewünschte Option wählen

Viel Spaß mit der WIR und Layar!

QR-Code einscannen – App direkt runterladen
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fand auch eine WBZ-Aktion statt
2.
griechische Sagengestalt
3.
mobile Werbeveranstaltung
4.
Keimling des Bambus
5.
Raupe des Seidenspinners
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linker Nebenfluss des Ohio
7.
italienische Region
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9. 
kleine Gitarre
10.
Stadt in Frankreich
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Wolfsburg, Preisrätsel, Siegfried-
Ehlers-Straße 2, 38440 Wolfsburg 
oder wolfsburg@igmetall.de

1. Preis: Sauna-Kilt
2. Preis: IG Metall-Kladde & VIO
3. Preis: Demo-Paket
4. Preis: IG Metall-Käfer
5. Preis: Buch - La vita e qui		     

Einsendeschluss: 14. Oktober 2013

ak - bam - bar - bor - bus - deaux - dei - den - elek - helm - ku - le - le - lom - nes - rat - rau - road - pe - see - sei 
- show - spross - stedt - ten - tra - uku

Das richtige Lösungswort des Preis-
rätsels der Ausgabe im September 
lautet: 
	 Bundestag

Die glücklichen Gewinner sind:

1. Sylvia Schulze, Wolfsburg
2. Kerstin Pöhland, Gifhorn
3. Frank Rust, Jembke
4. Daniel Schmidt, Wolfsburg
5. Norbert Cultus, Berlin

Allen Gewinnern einen herzlichen 
Glückwunsch!

LÖSUNG

Kooperationen für unsere Mitglieder
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